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ABSTRACT

In Aquincum, in the Watertown (to South of the civil town) there were not just one (as it was supposed
by the earlier research) but two or three forts in the 1st century AD. During the excavations led by
A. Nagy in 2021–2022 in the Bem square more than un dozen Augustan-Tiberian samian wares (more
with potter’s stamps) had been found. Thanks to this early Italian terra sigillata we can suggest that the
first fort in Aquincum had not built about 50 AD, but during the second mission of Drusus or the
conquest of Iazyges on the Hungarian Plain, between 17 and 20 AD, together with some other strong
points on the Danube (Carnuntum, Arrabona). The second fort in the Bem square can be inserted in the
line of Claudian fortifications on the Danube, as it has been supported by a lot of Tiberian-Claudian
terra sigillata. The third fort localized by K. Kérdő to the South of ones in the Bem square was occupied
between 68 and 89 AD by a cavalry unit commanded to Aquincum in the Flavian time.
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DIE FORSCHUNGSGESCHICHTE DER LAGER VON WASSERSTADT

Zur Frage der Lager von Aquincum-Wasserstadt (Abb. 1) gelangte die erste Angabe schon
1832, als die Bruchstücke einer Grabstele in der Nähe des Kaiserbades, im Gebäude der
Barmherzigen (heute Frankel-Leó-Straße 62–64) vorkamen, ins Blickfeld der Forscher. Auf
dem Grabstein wurde ein Soldat batavischer Herkunft aus der ala I Hispanorum genannt.1

Weitere zwei Militärgrabsteine kamen auf den Grundstücken Zsigmond-Platz 662 und
Zsigmond-Straße 74 zum Vorschein3 (Abb. 2). An der donauländischen Limesstraße4 fand
man andere Denkmäler von römischen Truppen auch auf dem Szilágyi-Dezső-Platz.5 Diese
Grabstelen wurden für die Soldaten errichtet, die im 1. Jahrhundert in den Reitertruppen der
ala I Hispanorum, der ala I Hispanorum Auriana oder der ala II Asturum dienten.6 Das
Gräberfeld der Soldaten und ihrer Angehörigen wurde von T. Hable 1997 und 1998 freigelegt
(Abb. 3).7 An den Ausgrabungen kamen mehr als 150 römische Gräber vor, die meistens
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Abb. 1. Lager und Siedlungen im Bezirk von Aquincum (nach Kérdő and Schweitzer, 2014)
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Abb. 2. Römerzeitliche Fundorte in der Umgebung des Bem-Platzes (nach Kérdő, 2005)
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Abb. 3. Archäologisch untersuchte Fundorte südlich vom Bem-Platz. Die schraffierte Fläche zeigt die Stelle des von K. Kérdő lokalisierten
Lagers (nach Kérdő, 2005)
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Brandbestattungen waren. Das Gräberfeld wurde von der
Mitte des 1. Jahrhunderts bis in das 4. Jahrhundert belegt.
Auf dem Szilágyi-Dezső-Platz kam auch der Grabstein eines
in der legio II Adiutrix dienenden Soldaten ans Tageslicht.8

Es ist klar, dass das sich an der zur Donau parallel laufenden
Straße lang erstreckende Gräberfeld auf ein in der
Nähe befindliches Lager einer Hilfstruppe aus dem 1. Jahr-
hundert hindeutete, man sollte also ein ala-Lager und einen
dazugehörenden vicus aus dem 1. Jahrhundert im von den
frühen Grabsteinen umgebenen Gebiet suchen.

A. Radnóti fand die Stelle dieser Militäranlage schon
1955 in der Wasserstadt.9 Seine Voraussetzung wurde von
einer Reihe von Forschern angenommen. Von ihnen
lokalisierte T. Nagy das Lager im Bereich des Bem-Plat-
zes;10 seiner Meinung nach könnte sogar auch die frühe
castra hiberna der legio II Adiutrix in der Nähe gelegen
haben. Nach G. Alföldy dürfte sich hier das Lager einer
vexillation der legio II Adiutrix befunden haben.11 Es
tauchte auch die Möglichkeit auf, dass die legio IV Flavia
zwischen 83 und 101 n. Chr. in der Wasserstadt stationiert
haben könnte.12 Das ist aber nicht annehmbar, weil diese
Legion zwischen 162 und 166 die Garnison von Aquincum,
die gegen die Parther auf die östliche Kampfstätte kom-
mandiert wurde, ersetzte.13 Die gleichzeitige Stationierung
von zwei Legionen ist sowieso nicht annehmbar. In der
Wasserstadt hätte es keinen Platz in dem engen Raum
zwischen dem Várhegy und den Budaer Hügeln – der im
Süden durch das oben erwähnte Gräberfeld und im Norden
durch die die Bestattungen kennzeichnenden Grabsteine
begrenzt war – für eine Legion gegeben haben. Das Lager
der Hilfstruppe befand sich in der Mitte der Strecke zwi-
schen der Margareteninsel und dem Übergang auf dem
St.-Gellért-Platz, in einem strategisch vielleicht weniger
bedeutenden, für Ansiedlung aber geeigneten, auch über
Gewässer verfügenden Gebiet.14 Das beweist die spätkelti-
sche Siedlung, deren Objekte von T. Hable auf dem Corvin-
Platz freigelegt wurden.15 Die Eravisker-Siedlung hörte
wahrscheinlich nach der römischen Eroberung auf. Die
Gräber der römischen Soldaten und des Gräberfeldes des
dazugehörenden vicus wurden in die früheren Wohnob-
jekte und Gruben gegraben. (So wurde eine Fibel Typs
Nauheim zur Grabbeigabe.) Die Siedlungen der Einheimi-
schen könnten im Bereich von Lágymányos und des Rudas-
Bades bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. weiter
existiert haben.16

DIE FUNDORTE

In der Wasserstadt führten M. Németh und K. Kérdő
südlich vom Bem-Platz auf etwa 18 Fundorten Aus-
grabungen durch.17 Aufgrund der Ergebnisse lokalisierten
sie das Lager aus dem 1. Jahrhundert im durch die limes-
Straße (ca. die Linie der heutigen Fő-Straße), die Csalogány-
und Horvát-Straße begrenzten Gebiet. Die Grenzen des
vermutlich 1903 240 m großen Lagers zeichneten sich im
Süden durch die auf dem Corvin-Platz und in dessen
Umgebung vorgekommenen römischen Gräber und im
Norden durch den westlich vom Bem-Platz freigelegten
Gräberfeldteil ab.18 Im Gebiet dieses vermuteten Lagers
konnte K. Kérdő die Überreste von inneren Wegen und in
regelmäßiger Ordnung im 1. Jahrhundert errichteten Holz-
bauten beobachten,19 aber keine Lagermauer bzw. als deren
Vorläufer errichtete, durch Holzpfosten befestigte Erdfül-
lung (agger) und kein Graben (fossa) kamen auf diesen
Fundorten zum Vorschein. Als Teile eines Schutzbauwerks
kann aber eine Reihe von auf den Grundstücken 25–29 in
der Medve-Straße und 12–14 in der Ganz-Straße gefunde-
nen Gruben betrachtet werden.20 In diesen Gruben dürfte
man Baumstämme mit ausgespitzem Ende (lilia) gestellt
haben.21 Auf ein frühes Lager konnte man auch aufgrund
der größeren Menge der da gefundenen italischen Sigillaten
folgern.22

In der Umgebung des Bem-Platzes wurden relativ wenige
archäologische Freilegungen durchgeführt. Am wesent-
lichsten von ihnen sind die Ausgrabungen von M. Kaba
und A. Nagy am Király-Bad,23 die von K. Kérdő und
E. Kovács durchgeführten Untersuchungen unter den
Häusern Nr. 3 in der Bem-József-Straße und Nr. 4 in der
Feketesas-Straße,24 ferner die Ausgrabungen von
O. Madarassy auf dem Grundstück 24 in der Tölgyfa-
Straße.25 Im Laufe dieser Freilegungen kamen die Überreste
von Bauten mit Holzbalkenkonstruktion aus dem 1. Jahr-
hundert ans Tageslicht.

Bei der Bearbeitung der Terra Sigillaten wurden wir auf
das Grabungsmaterial von K. Kérdő aufmerksam. Diese
Ausgrabung, an der weniger bedeutende Bauten mit
Lehmwand und gestampftem Lehmboden freigelegt wurden,
fand auf dem Grundstück Tölgyfa-Straße 3 – Henger-Straße
2 statt.26 Da kamen beachtenswerte Funde zum Vorschein.
Diese sind: das Bindeglied eines in Widderkopf endenden

8Beszédes (2001) 25.
9Radnóti (1955) 23–25.

10Nagy (1973) 114.
11Alföldy (1959) 136.
12Alföldy (1959) 131.
13Lőrincz (1978) 301–310.
14Zu den geomorphologischen und umweltarchäologischen Gegebenheiten
des Gebietes s. Kérdő and Schweitzer (2014) 46–49, 133.

15Nagy (2018) 92–93.
16Beszédes (2010) 113–118.

17Kérdő (2005) 84–88.
18Kérdő et al. (2002) 115–123.
19Kérdő (2005) 87, 89.
20Benda and Hable (2006) 123–124.
21Die Beschreibungen s. bei Caesar, De bello gallico VII.73.
22Gabler (2012) 112.
23Kaba (1963) 290; Nagy (2022) 114.
24Kérdő and Kovács (2002) 67–75.
25Madarassy (1994) 88.
26Kérdő and Kovács (2002) 22–23; Kérdő (2011) 168.
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Panzerhemdes (lorica), Wagenzierde mit Griff, Bronzesieb
und eine strigilis mit URBAN(i)-Stempel.27 Augustus-
Münzen und keltische Prägungen bewiesen die frühe
Datierung des Fundortes.28 In der Nähe fand man auch
frühe Amphoren.29 K. Kérdő war der Meinung, dass dieser
Fundort – aufgrund der Entfernung von dem von ihr
lokalisierten Lager – schon zu dem Vicus gehören konnte.
Auf dem Grundstück Tölgyfa-Straße 3 – Henger-Straße 2
kamen 230 Terra Sigillaten ans Tageslicht; etwa die Hälfte
davon sind italische Produkte. Die Menge der italischen
Ware ist da beinahe zweifach so groß wie die der in dem von
K. Kérdő bestimmten Kastell gefundenen Sigillaten. Auffal-
lend ist ihr Formenreichtum, ferner tauchen hier auch
Typen auf, die anderswo in Aquincum nicht vorhanden
sind. 109 italische Waren vertreten 14 verschiedene
Formen.30

Die vielen frühen Funde lassen darauf schließen, dass der
Fundort in der Nähe eines in das zweite bzw. dritte Viertel
des 1. Jahrhunderts datierten Lagers gelegen haben könnte.
Da wesentliche Teile der Verteidigungsanlagen des früher
vermuteten Lagers unbekannt sind, versuchte K. Kérdő das
angenommene castellum mithilfe des Straßennetzes zu
umgrenzen.31 Ihrer Annahme nach befindet sich der
Fundort der ältesten Denkmäler, also der Bem-Platz und das
Király-Bad, schon außerhalb des Lagers. Diese Feststellung
wurde von P. Kovács bestritten. Er war der Meinung, dass
das Lager weiterhin in der Umgebung des Bem-Platzes zu
suchen ist.32 Seine Annahme wurde auch dadurch unter-
stützt, dass die ältesten Sigillaten und Münzen nördlich von
dem von K. Kérdő vermuteten Kastell vorkamen: So kamen
eine etrurische Sigillata mit dem L.GE(llius)-Stempel33 am
Király-Bad und eine padanische Ware mit dem Stempel
CALAMUS auf dem Grundstück Bem-Platz 3 – Feketesas-
Straße 4 zum Vorschein.34 Die Produktionsstätte des letz-
teren Exemplares hat während der Regierung von Claudius
und Nero produziert.35 Die von hier stammende Ware
taucht in Pannonien nur in Sirmium auf36 und sogar in
Italien selbst kommt sie sehr selten vor.37 Die nordwestlich
vom Bem-Platz freigelegten Objekte dürften auch nach der
Meinung der Ausgräberin K. Kérdő zu den ältesten Bauten
gehört haben.38 Trotzdem hielt sie die Lage des Lagers auf

dem Bem-Platz für einen Topos und sie lehnte die Idee über
die Lokalisierung des castellum in diesem Gebiet ab.39

DAS LAGER AUF DEM BEM-PLATZ

Zur Lösung dieser Frage brachten die 2021 und 2022 auf
dem Grundstück Bem-Platz 3 – Feketesas-Straße 4 durch-
geführten Ausgrabungen eine entscheidende Änderung mit.
Im Laufe der Ausgrabungen kamen die Überreste des von
A. Radnóti, T. Nagy und P. Kovács vermuteten Lagers vor.40

An den Freilegungen stieß man auf die Reste von zu den
Verteidigungsanlagen gehörenden Objekten und inneren
Bauten. Ein Graben mit V-Querschnitt begrenzte die
nördliche Seite des an der westlichen Seite der Limesstraße
errichteten Kastells. Das konnte man an mehreren Stellen
durchschneiden. Innerhalb der fossa kamen auch die Pfos-
tenlöcher der Erdaufschüttung zum Vorschein.41 Es wurden
regelmäßige N–S-orientierte Bauten mit Balkenkonstruktion
oder Lehmwand ausgegraben. Zwei von den drei
O–W-orientierten Gräben mit V-Querschnitt legte man
vollkommen frei. Der auf dem Grundstück Bem-Platz
3 – Feketesas-Straße 4 1991 und 1992 vorgekommene
Graben war der äußerste, mit dem nördlichen Graben
identisch. Die drei Gräben waren wahrscheinlich nicht
gleichzeitig benutzt worden, aber die Reihenfolge konnte
noch nicht geklärt werden. Auf der östlichen Seite fand man
keine Verteidigungsanlagen, sie sind vermutlich unter dem
Bem-Platz zu suchen.

An den früheren Grabungen kamen Gruben von lilia mit
Pfostenlöchern auf den Grundstücken Ganz-Straße 12–14
und Medve-Straße 25–29 vor,42 obwohl es nicht auszu-
schließen ist, dass sie die Überreste eines Torturmes gewesen
sein könnten.43 In den Jahren 2020 und 2021 kam ein N–S-
orientierter Graben mit V-Querschnitt an der Stelle des
Hauses 17–21 auf dem Margit-Ring zum Vorschein. In der
Ausfüllung des Grabens gab es frührömische Funde. Der
Graben verlief 20 m von der verlängerten Linie der am
Király-Bad gefundenen Limesstraße entfernt. In der
unmittelbaren Nachbarschaft des Grundstücks Nr. 3 am
Bem-Platz, auf dem Grundstück Nr. 3 der Tölgyfa-Straße,
wurden N–S-orientierte Holzbauten gefunden. Auf diesem
Fundort kamen keltische Keramik, frühe Sigillaten,
importierte und lokale Keramik aus dem 1. Jahrhundert,
Augustus-Münzen und auf eine ala-Truppe hinweisende
Pferdegeschirrbeschläge zum Vorschein.44

27Petrovszky (1993) 169.
28Nagy (2018) 95.
29Hárshegyi (2010) 51–54.
30Eine ausführliche Analyse s. bei Gabler (2022) 119–128.
31Kérdő (2011) 166.
32Kovács (1999) 21; Kovács (2004) 183.
33Kaba (1963) 259–298, Fig. 13.11.
34Gabler (2023) 72.
35Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 34.1–2; Zabehlicky-Scheffenegger
(1980) 222.

36Brukner (1981) 112, pl. 9.8.
37CVArr 485.
38Kérdő (2011) 164.

39Kérdő (2011) 169.
40Die Ausgrabung wurde von den Mitarbeitern der Várkapitányság
Nonprofit Zrt. unter Mitwirkung des Ungarischen Nationalmuseums
durchgeführt. Die Grabungsleiterin war Adrien Papp. Die die Römerzeit
betreffenden Arbeiten wurden von Alexandra Nagy geleitet. Über die
Grabungsergebnisse erschien ein Vorbericht: Nagy (2023) 125–141.

41Nagy (2023) 128.
42Kérdő (2011) 168.
43Nagy (2023) 130.
44Nagy (2023) 137.
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Aufgrund der Gesagten muss man in der Wasserstadt
mit mindestens zwei, aber vermutlich mit drei frühen Lagern
rechnen. Zur Datierung der einzelnen Kastelle und deren
Objekte liefern die Terra Sigillaten unentbehrliche Angaben.
An der Freilegung des Lagers auf dem Bem-Platz kamen
etwa 8000 Exemplare vor. Von ihnen konnten bisher 3957
Stücke bestimmt werden. 10,4 % dieses Fundmaterials ist
italische Ware: Zur Bestimmung der Chronologie der Mili-
tärobjekte bieten diese Funde die größte Hilfe.

AUGUSTEISCH-TIBERISCHE FUNDE AUF DEM
BEM-PLATZ

Alle frühen, augusteisch-tiberischen Funde kamen – wie
früher – auf dem Bem-Platz bzw. in dessen unmittelbarer
Umgebung mit Augustus-Münzen und einigen dünnwan-
digen Keramikfunden zum Vorschein. In diesem Gebiet
kommen Auerberg-Töpfe relativ häufig vor.45 Die Ver-
öffentlichung des in großer Menge auf dem Bem-Platz
gefundenen Fundmaterials bietet wichtige Stützpunkte hin-
sichtlich der Zeitstellung der Lager des 1. Jahrhunderts. Von
den Terra Sigillaten sind die italischen Stücke am besten
datierbar, deshalb versuchen wir durch ihre Veröffent-
lichung zur Lösung der chronologischen Fragen der Lager
näherzukommen.

1. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. B 1.8. Auf dem
Boden ist der zweireihige Rechteckstempel PRIMI/ONIS
sichtbar.46 Das sog. Qualitätsmerkmale des Fabrikats B
aufweisende Gefäß wurde in der padanischen Töp-
ferwerkstatt von Primio in der mittleren augusteischen
Zeit (20 v. Chr. – 1 v. Chr.) produziert. Im Römischen
Reich sind insgesamt 20 Exemplare mit diesem Stempel
bekannt. Außer Italien47 kam diese Ware nur auf dem
Magdalensberg vor.48 In Pannonien stieß man auf eine
solche Signatur bisher nur in Budaörs49 (Abb. 5.3; Abb.
7.14).

2. Bodenbruchstück einer Schale der Form Consp. 22?,
Consp. 24, Consp. 33? oder Consp. 36?. Auf dem Boden
ist der zweireihige Rechteckstempel SECU/NDI zu fine-
den (Inv.-Nr.2023.4.4881.).50 Das die Qualitätsmerkmale
des Fabrikats B aufweisende Gefäß konnte in der pada-
nischen figlina von Secundus 5 produziert werden. Diese
Werkstatt dürfte von der augusteischen Zeit bis zur
Regierungszeit von Claudius tätig gewesen sein (1 n. Chr.
– 50 n. Chr.). Aufgrund der Form des Stempels kann
man sagen, dass das behandelte Exemplar in der
augusteischen Zeit produziert werden konnte. Im ganzen

Reich sind 142 Exemplare mit dieser Signatur bekannt. In
Italien51 kamen sie häufig, in den donauländischen Pro-
vinzen aber selten vor. Außer Burnum und Ossero ist der
Stempel auf dem Magdalensberg bekannt.52 Das Zeichen
dieser figlina wurde in Pannonien auf drei Fundorten
entdeckt, nämlich in Emona,53 Siscia54 und Sirmium55

(Abb. 5.4; Abb. 7.15).
3. Gefäß mit leicht konkavem Boden und Rechteckstempel

(Inv.-Nr. 2023.4.230). Die Buchstaben ACO sind relativ
gut lesbar, aber es ist nicht auszuschließen, dass der
Stempel auch eine Pränomen-Abkürzung beinhaltet und
die vollkommene Signatur vielleicht C.ACO ist. Keine
genaue Analogie ist bekannt. Aufgrund des Duktus
der Buchstaben scheint ein in Concordia gefundenes
Exemplar eine gute Parallele zu sein.56 Aufgrund der
Qualitätsmerkmale kann dieses Exemplar dem Fabrikat B
zugeordnet werden. Die ACO-Stempel tauchen im All-
gemeinen auf der Wand der Gefäße auf. Norditalisches
Produkt aus der augusteischen Zeit (Abb. 4.2; Abb.6.3;
Abb. 7.2).

4. Becher der Form Schindler-Kaudelka 1980.1c. Boden-
bruchstück eines Aco-Bechers (Inv.-Nr. 2023.4.1253).
Der Boden des Steilrandbechers ist konkav. Oberhalb des
kleinen niedrigen Standringes ist eine dichte, feine Ker-
bung (Kommaregen) an der senkrechten Wand zu
sehen.57 Aco-Gefäße wurden in Pannonien nur südlich
der Drau entdeckt, so in Neviodunum und Emona,58

Siscia59 und Mursa.60 Norditalisches Produkt aus der
augusteischen Zeit (Abb. 6.4).

5. Bodenbruchstück einer Schale der Form Consp. 22–25.
Der Stempel ACHORI ist in einem viereckigen
Rechteckstempel lesbar.61 Sechs Varianten dieses Typs
sind bekannt. Der padanische Töpfer Achoristus hat in
der mittleren und späten augusteischen Zeit getöpfert.
Außer Italien sind seine Waren in Noricum62 und Rätien
(Auerberg) bekannt. Bisher kam der Stempel dieser fig-
lina in Pannonien nicht vor (Abb. 4.1; Abb. 7.1).

45Mündliche Mitteilung von A. Nagy.
46CVArr 1527.2.
47Mantovani (2015) 218.
48Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 112.3.
49Gabler (2005) 133–175.
50CVArr 1842.3. Beim Lesen des Stempels leistete mir S. Zabehlicky-
Scheffenegger eine Hilfe. Dafür bedanke ich mich bei ihr.

51Scotti-Maselli (1977) 12; Cipriano and Sandrini (2011) 146, 159;
Mantovani (2015) 218.

52Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 117.1–17; Zabehlicky-Scheffenegger
(1988a) 244–245.

53Plesni�car (1972) pl. CCIX.3–4, 7.
54Makjanić (1995) Fig. 33.
55Brukner (1981) pl. 9.2.
56Vasa Rubra. Marchi di fabbrica sulla terra sigillata da Iulia Concordia
(a cura di E. Pettenò) 2007, 22; Cipriano and Sandrini (2011) 146, 159;
Mantovani (2015) 218.

57Mantovani (2009) 178.
58Vikić-Belan�cić (1968) 510, Beilage 1.
59Miletić-�Cak�siran (2019) 81, 83.
60Brukner (1981) Taf. 20.4.
61CVArr 21.2.4.
62Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 75.23, Taf. 86.1–3.

Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 77 (2026) 1, 73–102 79

Brought to you by MTA Könyvtár és Információs Központ olvasók | Unauthenticated | Downloaded 09/07/26 10:14 AM UTC



Abb. 4. Italische Sigillaten mit Stempeln aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Foto: Alexandra Nagy, BHM Aquincum Museum)
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Abb. 5. Italische Sigillaten mit Stempeln aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Foto: Alexandra Nagy, BHM Aquincum Museum)
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Abb. 6. Augusteisch-tiberische Sigillaten und Aco-Becher aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga, ELTE RCH
Institute of Archaeology; Foto: Alexandra Nagy, BHM Aquincum Museum)
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6. Knickwandschale der Form Consp. 27 (Abb. 13). Auf dem
Boden ist der Stempel DASIUS in der planta pedis zu
sehen (Inv.-Nr. 2023.4.4879.).63 Dasius, der padanische
Töpfer des die Qualitätsmerkmale des Fabrikats A
aufweisenden Bruchstücks wandte die Stempel im Allge-
meinen in viereckigen Rahmen an. Aufgrund des Stempels
kann das behandelte Stück in die spätere Phase der Pro-
duktionszeit der figlina datiert werden. Diese Ware taucht
in erster Linie in Aquileia häufig auf, sie ist aber auch in
Adria, Iulia Concordia,64 Zara, Burnum,65 Virunum
(CVA, 1968, 587) und auf dem Magdalensberg66 bekannt,
insgesamt 39 Stücke. Diese Werkstatt produzierte meistens
Gefäße der Form H 8. In Pannonien kam bisher kein
solcher Stempel vor. Das ist die Ware der spätaugusteisch-
tiberischen figlina (Abb. 4.6; Abb. 7.6).

7. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 4. Auf dem
Boden ist der Stempel I(U)VENE in der planta pedis
sichtbar.67 Der padanische Töpfer Iuvenis war der
Hersteller dieses, die Qualitätsmerkmale des Fabrikats B

aufweisenden Gefäßes. Seine Werkstatt begann schon in
der augusteischen Zeit zu produzieren. Das behandelte
Bruchstück kann aus der tiberischen Zeit stammen.
Aufgrund der Gefäßform kann dieses Exemplar in diese
Zeitspanne datiert werden. Sowohl in Etrurien als auch in
Campania konnte es produziert werden. Insgesamt sie-
ben solche Stempel sind bekannt. Er wurde in Aquileia
und auf dem Magdalensberg68 entdeckt, der letzter-
wähnte als Rechteckstempel. Diese figlina produzierte
Typen der Service II. Bisher war dieser Typ in Pannonien
unbekannt (Abb. 4.8; Abb. 7.9).

Außer den gestempelten Gefäßen konnte man einige
frühe, augusteisch-tiberische glatte Sigillatentypen erkennen.

8. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 18.2 (Inv.-Nr.
2023.4.414) mit gekehltem Steilrand. Die Lippe verdickt
sich und wurde mit einem leichten Bogen am Wandteil
angebracht. Außen und innen wurde das Gefäß mit
horizontalen Rillen gegliedert. Das ist ein selten auftau-
chender Typ. Die frühen Varianten sind in Oberaden,
Dangstetten und Haltern bekannt. Auf dem Magdalens-
berg ist er ebenfalls bekannt.69 In Pannonien kam diese

Abb. 7. Italische Sigillaten mit Stempeln aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga, ELTE RCH Institute
of Archaeology)

63CVArr 725.9-o. Beim Lesen des Stempels leistete mir S. Zabehlicky-
Scheffenegger eine Hilfe. Dafür bedanke ich mich bei ihr.

64Cipriano and Sandrini (2011) 157, no. 56.
65Borzić (2020) 39.
66Schindler and Scheffenegger (1977) 252, 263, Taf. 97.
67CVArr 1005.3.

68Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 104.
69Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 74.16–22.
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Form nur auf drei Fundorten zum Vorschein, nämlich in
Carnuntum,70 Siscia71 und Gomolava72 (Abb. 6.2).

9. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 18.1 (Inv.-Nr.
2023.4.1224). Diese Ware zeigt die Qualitätsmerkmale
des Fabrikats B auf, sie hat einen leicht konkaven
Randteil. Auf der inneren Wand sind drei horizontale
Rillen zu sehen. Unterhalb des Randes und oberhalb des
leicht konkaven Bodenteils sind ähnliche Linien zu
sehen. Padanische, spätaugusteisch-tiberische Ware
(Abb. 10.1).

10. Konkaves Randstück eines Tellers der Form Consp.
18.2.2/5 mit zwei horizontalen Rillen (Inv.-Nr.
2023.4.875). Auf dem gegliederten konkaven Rand
befinden sich ebenfalls zwei Rillen. Diese Form trat
schon im ersten Jahrzehnt v. Chr. in Oberaden und
Dangstetten auf. Sie ist in Haltern, Berenice und auf
dem Magdalensberg häufig zu beobachten. Aus diesem
Typ entwickelte sich die Form Consp. 20. Sie ist ein
spätaugusteisch-tiberisches Produkt vermutlich aus
Arezzo (Abb. 10.2).

11. Bruchstück eines größeren Tellers der Form Consp.
19.3.2 (Inv.-Nr. 2023.4.820). Auf der Innenseite des
kürzeren Steilrandes und am Bodenteil ist eine hori-
zontale Rille sichtbar.73 Der Randteil wurde leicht ver-
dickt. Das ist ein selten vorkommender Typ, die
Produktionsstätte ist unbekannt. Außer Italien ist dieser
Typ in Vindonissa, auf dem Magdalensberg, in
Kempten, Haltern, Novaesium und Fishbourne bekannt.
Spätaugusteisch-tiberische Ware (Abb. 10.3).

12. Leicht verdickter Randteil eines Tellers der Form Consp.
19.2.1 (Inv.-Nr. 2023.4.3676). Unterhalb des Randes
befindet sich eine Leiste, die am Bodenteil mit einem
Viertelrundstab angebracht wurde. Diese die Quali-
tätsmerkmale des Fabrikats A aufweisende Ware kann ein
Produkt aus Arezzo sein. Die Form taucht in Novaesium
und Oberaden häufig, während in Haltern seltener auf.74

Spätaugusteisch-tiberische Ware (Abb. 10.4).
13. Bodenstück eines Tellers der Form Consp. 3.3 (Inv.-Nr.

2023.4.3371). An der leicht gebogenen Wand verläuft
eine Rille. Qualitätsmerkmale: Fabrikat D. Padanische,
tiberisch-flavische Ware (Abb. 10.5).

14. Randstück eines zylindrischen Bechers der Form Consp.
50.3.1 (Inv.-Nr. 2023.4.825). Auf dem Randteil ist eine
Rille zu sehen. Darunter ist eine Rädchenverzierung
zwischen den Rillen zu finden. Es wurde in einer
unbekannten italischen Werkstatt produziert.75 Außer
Italien ist diese Ware in Oberaden, Haltern, Berenice
und Korinth bekannt. Sie kommt meistens in
augusteisch-tiberischen Kontexten vor (Abb. 8).

In dem bisher behandelten Material konnten also 14
augusteisch-tiberische Sigillaten erkannt werden. Diese
Reihe kann durch ein weiteres Bruchstück eines Aco-Be-
chers ergänzt werden. Unwahrscheinlich ist, dass sie erst zu
der Zeit nach Aquincum geraten sein dürften, als die ala
I Hispanorum hierher kommandiert wurde.76 Wenn
man annähme, dass diese Gefäße aus den früheren
Lagerbeständen in das donauländische Kastell geliefert
wurden, konnten augusteische Sigillaten in der Mitte des
1. Jahrhunderts n. Chr. nach Aquincum nicht geliefert
werden. Offensichtlich geriet diese Keramik schon früher
hierher. T. Nagy nahm an, dass vor der ala I Hispanorum
eine unbekannte Truppe im Lager auf dem Bem-Platz
stationiert haben könnte.77 Früher konnte er aber mit
Fundmaterialien nicht rechnen, die seine Hypothese unter-
stützt hätten.78 Die oben beschriebenen Funde dienen als
Evidenzen zur Voraussetzung eines tiberischen Lagers. Es ist
möglich, dass das mit Recht annehmbare dritte Lager der
Lagerplatz dieser unbekannten ala gewesen sein könnte.

AUGUSTEISCH-TIBERISCHE FUNDE AN DER
PANNONISCHEN DONAUSTRECKE

Die augusteisch-tiberischen Sigillaten können nicht als
alleinige im Fundmaterial der pannonischen Donaustrecke
betrachtet werden. Wenn auch nicht mit einem dauerhaften
Legionslager, aber mit irgendeiner militärischen Anwe-
senheit kann man aufgrund der augusteischen Sigillaten
auch in Carnuntum rechnen.79 Die Mitarbeiter des Ludwig
Boltzmann Institutes für Archäologische Prospektion und
Virtuelle Archäologie konnten mithilfe eines Georadars und
anhand von Luftaufnahmen eines der ältesten Lager iden-
tifizieren.80 Infolge seiner strategischen Lage kann man
außer Carnuntum auch mit Arrabona rechnen, wo einige
augusteische Sigillaten entdeckt wurden.81

ZUM GESCHICHTLICHEN HINTERGRUND DER
FRÜHEN FUNDE

Eine Frage ist, welche geschichtlichen Ereignisse die
tiberiuszeitliche Errichtung der Lager von Aquincum und
Carnuntum nötig machten. Im Fall von Aquincum kann
man mit der sarmatischen Landnahme rechnen, aber der

70Zabehlicky-Scheffenegger (1986) Abb. 4.1.1. Weitere drei Stücke siehe bei
Groh and Gabler (2017) 17.

71Makjanić (1995) 44.
72Brukner (1981) Taf. 4.1 mit Liccaeus-Stempel.
73Pucci (1985) pl. CXVIII.11.
74Consp. (1990) 84 (Kenrick); Pucci (1985) 9.1.4–6, 8–9, Berenice 8.226.
75Hayes (1973) 22; Pucci (1985) pl. XLI.2–3.

76Lőrincz (2001) 20. Dies wäre die älteste bekannte Truppe.
77Nagy (1973) 85.
78Nagy (1971) 106.
79Zabehlicky-Scheffenegger (1986) Abb. 4.1. Zu weiteren drei Stücken s.
Groh and Gabler (2017) 17.

80Gugl and Kastler (2007) 505.
81Szőnyi (1990) 674, Abb. 1.7. – Zu dem von ihr veröffentlichten
INGENUUS-Stempel s. CVArr (2000) 981. Die Ware dieses padanischen
Töpfers ist nur in Norditalien und Noricum zu finden, in Pannonien kam
dieser Stempel bis jetzt nicht vor. Siehe noch Donati (1979) 405, tav. 2.10.
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Zeitpunkt ist bestritten. Aufgrund einer Stelle von Plinius
datierte P. Kovács ihre Ankunft in den Zeitabschnitt vor
20 n. Chr.82 Früher warf schon A. Alföldi diese Idee auf; die
Festung von Aquincum brachte er mit der Ankunft der
Jazygen zwischen 18 und 20 n. Chr. in Zusammenhang.83

Über die tiberische Datierung der das Lager von Aquincum
„untermauernden“ Inschrift bewies E. Tóth, dass sie auf das
Jahr 73 n. Chr., also in die vespasianische Zeit, datiert
werden kann.84

Der andere Grund, der die Kommandierung einer Gar-
nison nach Aquincum und die Errichtung eines tiberischen
Lagers notwendig gemacht haben könnte, dürfte der Kon-
flikt unter den nordgermanischen Stämmen gewesen sein,
der von Drusus mit einem ausgezeichneten diplomatischen
Gefühl gelöst wurde. Der 17 n. Chr. nach Illyricum
geschickte junge Mann85 musste ernsthaften
außenpolitischen Herausforderungen ins Auge schauen,
nachdem der früher verbündete Maroboduus von den von
Arminius geführten Cheruschi angegriffen wurde. Der
Markomannenkönig bat Rom gegen den „gemeinsamen
Feind“ um Hilfe. Das wurde von Tiberius abgelehnt, da er
früher, nämlich 12 n. Chr., den Feldzug der Römer nicht
gefördert hatte. Darum wurde er als kontraktbrüchig, sogar
ausgesprochen als Feind betrachtet.86 Der sich in Illyricum
aufhaltende Drusus erkannte die Gelegenheit, den schwach
gewordenen Herrscher zu stürzen. Offensichtlich mit der
Zustimmung des Kaisers tat er Schritte dafür. Er hielt den
gotischen Catualda für die Verwirklichung seines Planes

geeignet. Catualda drang 18 oder 19 n. Chr. in das marko-
mannische Gebiet unerwartet ein, um mit der Unterstützung
ihrer Obersten Maroboduus zu vertreiben.87 Diese
Maßnahme von Drusus garantierte die Ruhe für 30 Jahre an
der Donau.88 Er konnte Maroboduus stürzen, worauf
Tiberius 13 Jahre zuvor verzichten musste. Der 30 Jahre
lange Frieden machte die lange, 17 Jahre andauernde
Amtszeit von L. Munatius Plancus möglich, ferner die
Reduzierung der Streitmacht der Provinz. Die legio VIIII
Hispana wurde zwischen 20 und 24 n. Chr. aus Pannonien
anderswohin abkommandiert – das wies eindeutig auf die
Stabilität hin.89

Das erste Lager von Aquincum wurde von den Forschern
schon früher in die tiberische Zeit datiert und mit der
Mission von Drusus in Verbindung gebracht. Der Grund
dafür war aber eine falsch gelesene Inschrift.90 In den auf-
gezählten Lagern an der Donau könnten demnach Militär-
einheiten zur Zeit der Volksbewegungen zwischen den
Jahren 17 und 19 n. Chr. stationiert gewesen sein. Von
diesen Truppen dürfte man eine oder andere (oder alle?) in
der durch das regnum Vannianum garantierten Friedenszeit
sogar abkommandiert haben. In der claudischen Zeit, also
nach dem Untergang des Vasallenstaates, könnte wieder
(?) je eine ala in diese Lager gelangt haben, während eine
Legion nach Carnuntum verlegt wurde. Die Frage einer
dauerhaften – auch von den Jahren 19/20 n. Chr. an bis in
die claudische Zeit – oder vorübergehend unterbrochenen
Besetzung muss mangels Angaben offenbleiben.

Abb. 8. Zylindrischer Becher der Form Consp. 50.3.1 aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga, ELTE RCH Institute
of Archaeology; Foto: Alexandra Nagy, BHM Aquincum Museum)

82Fehér and Kovács (2003) 52.
83Alföldi (1942) 182.
84Tóth and Vékony (1970a) 137–168; Tóth and Vékony (1970b) 109–115.
85Tacitus, Annales II. 26,44.
86Tacitus, Annales II. 62,3.

87Dobesch (2009) 49; Droberjar (2009) 100.
88Fehér and Kovács (2003) 276.
89Lőrincz (1990) 71.
90Szilágyi (1938) 292.
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CLAUDISCHES LAGER IN DER WASSERSTADT
(VÍZIVÁROS) -BEM-PLATZ UND DESSEN
FUNDMATERIAL

Hinsichtlich der Lager an der Donau brachte der Sturz von
Vannius wieder eine Änderung mit. Aufgrund der Fund-
materialien konnten wir früher daran denken, dass das
Legionslager von Carnuntum am Ende der Regierung von
Tiberius errichtet wurde.91 Einer Inschrift nach wurde das
dauerhafte Legionslager nach dem Sturz von Vannius im
Jahre 50 n. Chr. errichtet.92 Das frühe Fundmaterial kann
nach den oben Gesagten auch anders interpretiert werden.
Aufgrund einer verlorenen, in die Jahre 53/54 n. Chr.
datierten Inschrift könnte man das erste Lager in der
claudischen Zeit errichtet haben.93 Das Auxiliarkastell von
Arrabona kann auf denselben Zeitabschnitt datiert werden
und die ala I Hispanorum gelangte ebenfalls zu dieser Zeit
aus Burnum nach Aquincum. Diese Einheit wurde schon in
die Nähe des früher auf dem heutigen Bem-Platz errichteten
Kastells verlegt, dort baute die Truppe ein neues Lager.

Zum Fundmaterial dieses neu errichteten Kastells
könnten die folgenden italischen Sigillaten gehört haben.

Formgruppe A

1. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 19 oder
Consp. 20, mit planta pedis-Stempel L.GEL-.94 Diese
etrurische Werkstatt hat in der tiberisch-claudischen
Zeit produziert. Etwa tausend Exemplare sind reichsweit
bekannt. In Arezzo selbst, wo die Forscher diese figlina
früher lokalisierten, sind aber nur wenige Stücke
bekannt. Die chemische Analyse der Produkte ergab,
dass die Werkstatt in der Nähe von Arezzo, aber nicht
in der Stadt selbst tätig gewesen sein dürfte.95 Anfangs
wurden Waren (mit Rechteckstempeln) von hier auch
in das Rheingebiet geliefert. Nach dem Verlust der
gallischen und germanischen Märkte richtete sich die
Lieferung nach den donauländischen Märkten. Auf den
jüngeren Produkten ist der planta pedis-Stempel sicht-
bar.96 Die Ware dieser Werkstatt kam an 44 Fundorten
in Italien vor. In Hispanien, Nordafrika und den
osteuropäischen Provinzen, so in Raetien, Moesien,
Dalmatien und Noricum, tritt sie relativ häufig auf. In
Pannonien konnte man etwa 100 Exemplare mit
Stempel erkennen, so in Emona, Billichgratz, Dobova,
Neviodunum, Siscia und an der Bernsteinstraße, in
Poetovio, Savaria, Deutschkreutz, Oslip, Katzelsdorf,
Weiden am See und Carnuntum. Es kam ferner in
Mursella, Sirmium, Burgenae und Aquincum vor.

Die Produkte dieser figlina können als die Leitfunde der
tiberisch-claudischen Zeit betrachtet werden97 (Abb. 4.7;
Abb. 7.8).

2. Schale der Form Consp. 36 oder Consp. 37, auf dem
Boden der Stempel VILL in der planta pedis.98 Die
figlina des Villius hat in der mittleren augusteisch-
tiberischen Zeit produziert. In diesem Fall beweist der
planta pedis-Stempel die Datierung in die tiberische Zeit
(vielleicht in die spätere Zeit). Von ihm signierte
Sigillaten kamen auf 57 Fundorten vor, so außer Italien
in Hispanien, Nordafrika und auf Zypern. Bisher waren
die Produkte dieser Werkstatt unbekannt (Abb. 5.6;
Abb. 7.17).

3. Bruchstück eines Gefäßes der Form B 2.10. In der
planta pedis ist der verwischte Stempel CAMUR99 zu
lesen. Reichsweit wurden 369 Camurrius-Signaturen
entdeckt. Die Ware dieses arretinischen Töpfers100 ist in
Italien an 52, in Nordafrika und Hispanien an je 12
Fundorten aufzufinden. In den östlichen Provinzen ist
sie ein häufig auftretender Fundtyp (mit 17 Fundorten):
Sie ist in Jerusalem, Beirut, Petra, Paphos, Palaipaphos,
Ephesos, Smyrna, Olbia, Knossos, Korinth, Argos,
Olympia, Athen, auf Samos und Petrai auffindbar.101

Das war eine der Werkstätten, deren Marktgebiet sich
auf das ganze Mediterraneum ausbreitete. Die Produkte
gelangten auch bis ins indische Arikamedu.102 Man
kennt zweierlei Stempeltypen von Camurrius: Auf
einem der Stempeltypen ist Interpunktion nach dem C
zu finden, auf dem anderen fehlt das. Darum ist die
Lesung Camurrius oder C. Amurrius gleicherweise
möglich. Es ist nicht auszuschließen, dass die abwei-
chenden Stempeltypen mit verschiedenen Werkstätten
zu verbinden sind,103 dem widerspricht aber die Tat-
sache, dass die Qualitätsmerkmale und die eigenen
Beschaffenheiten der Funde von Magdalensberg – trotz
der Anwesenheit oder des Fehlens der Interpunktion –
auf dieselbe Werkstatt hinweisen.104 S. Scheffenegger
erklärt das Fehlen der Interpunktion mit der Unvoll-
ständigkeit der Herstellung des Stempels. Auch die
Produktionsstätte kann fraglich sein. Die größere
Gruppe der Funde von Magdalensberg ist für die
Manufaktur von Arezzo kennzeichnend. Die Merkmale
des Fabrikats A werden von ihr aufgezeigt, während
die kleinere Gruppe dem Fabrikat D zuzuordnen
ist. G. Pucci veröffentlichte Fehlbrandstücke, als

91Gabler (1990) 88.
92Gugl and Kastler (2007) 505.
93Gugl and Kastler (2007) 505.
94CVArr 879.78.
95Daszkiewicz and Schneider (2005) 234–237.
96Zabehlicky-Scheffenegger (1982) 105–106.

97Gabler (2024) 11–124.
98CVArr 2428.
99CVArr 514.73.

100Malfitana (2004) 319.
101Gabler (2002) 30.
102Wheeler et al. (1946) 31, no. 21.
103In Arezzo ist die Keramik des Camurrius im Nachlass von mehreren

Werkstätten aufzufinden, so ist es aus den Produktionsstätten bekannt,
die auf den Fundorten Carcieselli, Orciolaia, S. Agostino und S. Maria in
Gradi zu lokalisieren sind; vgl. Olcese (2011) 9, 13–14, 17.

104Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 89.
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Werkstatterbe zu betrachtende Sigillaten von Camurius
vom Herstellungsort Siena, trotzdem hielt er sie für Ware
von Arezzo.105 Die Verbreitung der Camurius-Ware in
weitem Kreis lässt auf mehrere italische Werkstätten
schließen.106 Das könnten die auf den Gefäßen sichtba-
ren Qualitätsunterschiede unterstützen. S. Scheffenegger
datierte die figlina von der späten augusteischen Zeit bis
in die claudische Zeit, zugleich schließen die Funde
von Korinth nicht einmal die nerozeitliche Produktion
aus.107 Die lange Zeit, die 50 Jahre, in der die figlina
tätig war, lässt ebenfalls auf mehrere Töpfer schließen.
Auf dem Donauland und dem nördlichen Teil des
Balkans treten die Produkte von Camurius seltener auf:
Außer dem Magdalensberg kennt man diese Ware nur
in Kempten (CVA 397, 182), im dalmatischen Ossero
(CVA 397, 165) und Salona (CVA 166). In Pannonien
sind sie nur in Siscia108 und Brigetio109 bekannt
(Abb. 4.3; Abb. 7.3).

4. Bruchstück eines Gefäßes der Form Consp. 26.2 (Inv.-
Nr. 2023.4.1256). In der planta pedis-Umrahmung ist
der Stempel CANTAB zu sehen.110 Auf dem schwer
lesbaren Namenstempel erscheinen die Buchstaben
N und T vermutlich ligiert. Auf der abgewetzten
Oberfläche waren wahrscheinlich auch die Buchstaben
A und B nach dem dritten Buchstaben miteinander
verbunden. Es handelt sich um eine Ware, die die
Qualitätsmerkmale des Fabrikats A 2 aufweist. Der
Stempel dieses padanischen Töpfers kommt überwie-
gend in Norditalien111 häufig vor, so in Aquileia,
Monfalcone, Adria,112 Altinum, Ravenna, Budrio,
Polesine, in der Umgebung von Verona und in Locarno.
Dieser Stempel ist auch im dalmatischen Burnum,113

auf Brugga bei Mölbing und mehrere Exemplare auf
dem Magdalensberg aufzufinden. In Pannonien kannten
wir ihn bisher nur in Carnuntum.114 Cantaber hat in der
tiberischen Zeit und in der darauffolgenden Zeitspanne
produziert (Abb. 4.4; Abb. 7.4).

5. Bruchstück des Tellers der Form Consp. 20 (Inv.-Nr.
2023.4.887) mit dem Stempel L]M.V in der planta pe-
dis.115 Die Waren der padanischen L.M.Vir-figlina

waren überwiegend in Norditalien verbreitet, so in
Forum Iulii,116 Concordia117 und Aquileia.118 Auf 29
Fundorten kam diese Ware zum Vorschein. Im Westen
tauchte sie in Torino und im Süden in Rom am wei-
testen entfernt auf. Relativ häufig kam sie in Pannonien
vor, so in Emona, Siscia, Poetovio, Salla, Savaria, Scar-
bantia, Carnuntum, Klosterneuburg, Arrabona, Brigetio,
Aquincum, Vetus Salina, Vasas und Rittium.119 Die
Zeitstellung der Werkstatt kann mithilfe der Münzfunde
der in der Umgebung von Locarno und Angera freige-
legten Gräberfelder, ferner der Gräber von Emona
bestimmt werden. Von den Münzen ist die des Porcius
Cato aus dem Grab 28 des Gräberfeldes Minusio-Cadra
am ältesten und die Münze der Faustina senior aus dem
Grab 17 des südlichen Gräberfeldes von Ascona am
spätesten.
Da alle Stempel einen planta pedis-Rahmen haben, kann
die Datierung in die augusteische Zeit ausgeschlossen
werden. Auf dem Magdalensberg sind zwei Gefäße von
ihm zu finden.120 Aufgrund der Lampen- und Glasge-
fäßbeigaben der Gräber von Locarno und Ascona
könnte die Werkstatt des Nachfolgers von L.M.V. auch
noch am Anfang des 2. Jahrhunderts tätig gewesen
sein121 und Waren nach den südöstlichen Alpenge-
bieten (Emona, Flavia Solva) geliefert haben. In den
Donauprovinzen wurden aber seine Waren ab der
Regierung des Domitianus wegen des Exportes der
konkurrenten südgallischen Sigillata-Manufakturen
verdrängt. In Aquincum kamen schon mehrere Exem-
plare mit Stempel im Lager in der Wasserstadt und in
dessen Umgebung ans Tageslicht,122 sogar wurden seine
Produkte auch in der südlich davon liegenden Era-
visker-Siedlung entdeckt (Abb. 7.10).123

6. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 19 oder
Consp. 20 (vielleicht Consp. 4) mit dem Stempel
P.CLOD.PRO in der planta pedis.124 Etwa 20 Varianten
des Namenstempels sind bekannt. Das die Quali-
tätsmerkmale des Fabrikats A aufweisende Gefäß ist das
Produkt des arretinischen Töpfers P. Clodius Pro(cu-
lus), der seit der claudischen Zeit in dieser Manufaktur
produziert hat. Seine Ware könnte auch noch in der
zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts in Umlauf gewesen
sein. 138 Exemplare der Stempelvariante sind an 40
Fundorten bekannt. Die Waren dieser Werkstatt wur-
den überwiegend in Italien verbreitet, da sind sie an 18
Fundstellen bekannt (Arezzo, Veii, Sutri, Chiusi?,

105Pucci (1990) 21.
106Cascella (2016) 47.
107Hayes (1973) 431, 439.
108Makjanić (1995) 52, fig. 33.3; Miletić-�Cak�siran (2019) 76.
109Juhász (1935) Taf. LIII.5; Vágó (1977) 87.
110CVArr 515.2.
111Mantovani (2015) 215, no. 21.
112Mantovani (2005) 85.
113Borzić (2020) 38.
114Grünewald (1979) 3.
115CVArr 1085.6.

116Buora (2001) 250.
117Cipriano and Sandrini (2011) 158, no. 88.
118Buora (2001) 255; Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 104.
119Gabler (2003) 81–100; Gabler (2023) 95; Miletić-�Cak�siran (2019) 77.
120Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 106.11–12.
121Buora (2001) 255.
122Gabler (2012) 116–117; Gabler (2018) 37.
123Gabler (2020) 634–635.
124CVArr 592.1.

Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 77 (2026) 1, 73–102 87

Brought to you by MTA Könyvtár és Információs Központ olvasók | Unauthenticated | Downloaded 09/07/26 10:14 AM UTC



Bolsena, Roma, Ostia, Pompei, Subiaco, Ferento,
Ordona, Alba Fucens, Avicena, Sybaris, Parma, Laveno?,
Altino und Aquileia). Diese Funde kommen in Nord-
afrika häufig vor (Cherchel, Tiddis, Skikda, Tipasa,
Carthago, Sousse und Berenice). In den östlichen
Provinzen wurden sie auf acht Fundorten entdeckt:
Caesaria Maritima, Beth San, Tarsus, Smyrna, Korinth,
Argos, Paphos und Kenchreai. In Gallien kommt diese
Ware selten vor – sie ist nur in Fréjus bekannt –, wie
auch in Hispanien, wo sie nur in Tarragona und Mérida
auftaucht.125 In Noricum kennt man die Ware dieser
figlina nur auf dem Magdalensberg.126 In Pannonien
tritt sie an den Fundorten südlich der Drau auf, so in
Emona,127 Siscia128 und Sirmium.129 Claudisch-
flavische Zeit (Abb. 4.5; Abb. 7.5).

7. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34 (Inv.-Nr.
2023.4.1142). Im planta pedis-Stempel ist MURI? zu
sehen. Nur das M ist deutlich sichtbar, die anderen
Buchstaben sind eher abgewetzte hastae.130 Die die
Kennzeichen des Fabrikats E aufweisende Ware ist
vermutlich mit Murrius von Pisa zu verbinden. Die
Produkte dieses Töpfers waren bisher in Pannonien
unbekannt, sie tauchten überwiegend in Aquileia, Iulia
Concordia,131 Zollfeld und Gurina132 auf. Die Werkstatt
von Murrius hat in der tiberischen Zeit produziert
(Abb. 7.11).

8. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20?. In der
planta pedis133 ist der Stempel Q.LU.C sichtbar. Der
padanische Töpfer Q.LU( ) C( ) hat in der claudisch-
flavischen Zeit produziert. Seine Stempel sind auf 17
bekannten Exemplaren aufzufinden. In Pannonien tritt
dieser Stempel besonders im westlichen Teil der Provinz
auf, so in Emona,134 Siscia,135 Poetovio,136 Savaria,137

Siegendorf138 und Arrabona.139 Auf dem Bem-Platz
kamen vier Varianten dieses Stempels vor (Abb. 5.1;
Abb. 7.12).

9. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 19. In der
planta pedis erscheint der Stempel A.TERENT. Dieses

Stück, das die Qualitätsmerkmale des Fabrikats B auf-
weist, wurde in der tiberisch-claudischen Zeit in der
figlina von A. Terentius (2) produziert.140 Außer des
einzigen kreisförmigen Stempels von A. Terentius
weisen die anderen 19 Varianten einen planta pedis-
Rahmen auf. Dieser Töpfer produzierte Gefäße
der Form Ha 4 5 Consp. 4, Ha 2 5 Consp. 18,
Ha 3 5 Consp. 19 und Ha 15 5 Consp. 26. Reichsweit
sind 195 Exemplare an 33 Fundorten bekannt. Besonders
in Italien sind diese Gefäße häufige Funde (Schivenoglia,
Inverno, Acquafredda, San Giorgio su Legano, Como,
Suzzara, Fossalta, Poviglio, Saline, Verona, Altino,
Aquileia, Iulia Concordia,141 Gheno di Villutta,142

Chiunsano,143 Oderzo, Valli Grandi Veronesi, Rimini,
Cupra Marittima, Cattolica, Russi, Budrio, Adria144).
Selten tauchen diese Stempel auch in Hispanien
(Cartagena, Tarragona), Nordafrika (Carthago) und
Moesien (Novae) auf.145 Zugleich sind sie auf dem
Magdalensberg146 oder im Legionslager von Burnum147

dutzendweise vorhanden. In Pannonien kam die Ware
dieser Werkstatt bis dahin auf vier Fundorten vor, also in
Beletov vrt,148 Emona,149 Winden am See150 und in
Carnuntum151 (Abb. 5.5; Abb. 7.16).

10. Knickwandschale der Form Consp. 27.2 mit Steilrand.
Auf dem Boden ist der Stempel M.S.] M(oschus)? zu
lesen.152 In der Werkstatt von M.S. Moschus wurden
Gefäße der Form Ha 3 und Ha 12 zwischen den Jahren
30 und 50 n. Chr. produziert. 21 solche Stempel sind
bekannt, besonders in Norditalien (Padova, Verona,
Bologna, Vasto, Aquileia). Häufig treten sie in Emona
auf.153 Padanische Ware (Fabrikat D). Rdm: 11,6 cm,
Bdm: 5,2 cm, H: 6,1 cm (Abb. 12.4).

11. Bodenbruchstück einer Schale der Form Consp. 34
(Inv.-Nr. 2023.4.3510), darauf ist der Stempel FES[C.T]
in der planta pedis sichtbar.154 Die Ware des padani-
schen Töpfers FES.C.T war in erster Linie in Norditalien
verbreitet, so in Torino, Aquileia,155 Verbana, Tortona,
Solduno und Milano. In Noricum kam seine Ware in

125CVArr 592.
126Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 96.1–3; Zabehlicky-Scheffenegger

(1988b) Abb. 10.2.
127Petru (1972) 111. sír 12.
128Makjanić (1995) 55, fig. 33.8; Miletić-�Caksiran (2019) 76.
129Brukner (1981) Taf. 5.8.
130CVArr 1202.4.
131Cipriano and Sandrini (2011) 158, no. 91.
132Buora (2001) 271.
133CVArr 1037.1.
134Petru (1972) Taf. 117.12, Grab 1347.
135Makjanić (1995) 51, Fig. 33, 16.a–b.
136Mikl-Curk (1968) Abb. 1.1.
137Gabler (1973) 43, Nr. 25–26, Abb. 5.19.
138Ausgrabung von K. Kaus im Jahre 1993. Für die gefällige mündliche

Mitteilung bedanke ich mich bei ihm.
139Gabler (1967) 30, 1. ábra 2.

140CVArr 2066.5.
141Cipriano and Sandrini (2011) 160.
142Buora (2001) 270.
143Cipriano (2018) 160.
144Mantovani (2015) 64.
145Dimitrova-Mil�ceva (1992) 482.
146Zabehlicky-Scheffenegger (1988b) Abb. 26.1–19.
147Borzić (2020) 41, 47.
148Zabehlicky-Scheffenegger (1992) 81, Nr. 14, Taf. 77.2.
149Petru (1972) Taf. LXXXI.31, Grab 1036; Plesni�car (1972) pl. CXCIX,

Grab 423.
150Gabler (1973) 41.
151Grünewald (1979) Taf. X.10.
152CVArr 1757.6.
153CVA 1630.
154CVArr 2023.3.
155CVA 1883 a und c.

88 Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 77 (2026) 1, 73–102

Brought to you by MTA Könyvtár és Információs Központ olvasók | Unauthenticated | Downloaded 09/07/26 10:14 AM UTC



Flavia Solva156 und Gleisdorf vor. In Pannonien tritt
dieser Stempel relativ häufig auf, so in Emona,157

Siscia,158 Poetovio,159 Salla,160 Savaria,161 Carnun-
tum,162 Keszthely-Dobogó163 und in der Umgebung des
Bakony-Gebirges, ferner in Lussonium164 (Abb. 7.7).

12. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 4.6 mit ge-
rundeter Wand (Inv.-Nr. 2023.4.229).165 Außer Italien
ist dieser Typ in Nordafrika bekannt. In Pannonien
taucht er selten auf, in den Gräberfeldern von Emona,166

im Iseum von Savaria167 und in Carnuntum168 ist er
aber aufzufinden. Padanische Ware (Fabrikat E),
tiberisch-claudische Zeit (Abb. 10.6).

13. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 4.6 (Inv.-Nr.
2023.4.1352). Padanische Ware (Fabrikat A 2)
(Abb. 10.7).

14. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 4.6 (Inv.-Nr.
2023.4.3462). Gefäße dieser Form konnten aus Werk-
stätten, die in verschiedenen territorialen Einheiten
Italiens lagen, nach Pannonien geliefert werden.
Etrurische oder padanische Ware (Fabrikat A)
(Abb. 10.8).

15. Bruchstück eines Tellers der Form Consp.
20.4 5 Mazzeo 18 mit breitem Rand (Inv.-Nr.
2023.4.3614). Auf dem vertikalen Rand sind ein appli-
ziertes Blatt (Schindler-Kaudelka et al., 2001, O.11), eine
Girlande (Schindler-Kaudelka et al., 2001, G.23) und
eine Frauenbüste (ohne Analogie) sichtbar. Zur Ver-
zierung gehört noch ein Blatt mit herzförmiger breiter
Aderung, vom sich verdickenden Stiel zweigen kleine
Blätter ab. Padanische Ware (Fabrikat D), claudisch-
flavische Zeit (Abb. 9.3).

16. Bruchstück eines Tellers der Form Consp.
20.4 5 Mazzeo 18 (Inv.-Nr. 2023.4.3770). Auf dem
Rand befinden sich eine applizierte Girlande (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, O.12?), eine Säule mit tordierter
Verzierung (Schindler-Kaudelka et al., 2001, O.37),
darauf eine Maske (Schindler-Kaudelka et al., 2001,
M.21) und ein Blatt (Schindler-Kaudelka et al., 2001,
O.11). Der Bodenteil zeigt zwischen den konzentrischen
Kreisen dichten Ratterdekor. Padanische Ware (Fab-
rikat A 2), claudisch-flavische Zeit (Abb. 9.1).

17. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20.4.3 5
Mazzeo 18 mit breitem, leicht ausladendem Rand (Inv.-
Nr. 2023.4.3915). Auf der Wand ist eine Girlande
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, G.23) mit einem Blatt
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, O.11) sichtbar. Die
Girlande stützt sich auf zwei Stützen (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, O.38), darauf sind Masken
sichtbar (Schindler-Kaudelka et al., 2001, M.20). Eine
solche Maske erscheint über der Girlande. Der bleiche,
hellorangenfarbige Überzug ist matt, der gelbe Ton
wurde hart gebrannt. Etrurische oder norditalische
Ware, claudisch-flavische Zeit.

18. Bruchstück eines Tellers der Form Consp.
20.4 5 Mazzeo 18 mit breitem Rand. Auf der Wand
sind ein dreiteiliges Blatt, dessen Stiel von dem drei-
gliedrigen Blatt ausgeht, und eine zwölfteilige Rosette zu
sehen (Schindler-Kaudelka et al., 2001, R.69). Padani-
sche Ware (Fabrikat A 2), claudisch-flavische Zeit
(Abb. 9.2).

19. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20.4 (Inv.-Nr.
2023.4.69), auf dem Boden ist ein relativ starkes Leis-
tenglied. Auf dem vertikalen Rand befindet sich eine
applizierte Girlande (Schindler-Kaudelka et al., 2001,
G.18) mit einem Blatt (Schindler-Kaudelka et al., 2001,
V.27). Padanische Ware (Fabrikat E), claudisch-flavi-
sche Zeit (Abb. 10.9).

20. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20.4.1 (Inv.-
Nr. 2023.4.1109), an der Wand mit einem applizierten
Delphin (Schindler-Kaudelka et al., 2001, D.10). Pada-
nische Ware (Fabrikat A 2), claudisch-flavische Zeit
(Abb. 10.10).

21. Bruchstück eines Tellers der Form 20.4 (Inv.-
Nr. 2023.4.1260), darauf ein Delphin nach links
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, D.22). Padanische
Ware (Fabrikat D), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.1).

22. Bruchstück der Form Consp. 20.4.4 mit vertikaler Wand
(Inv.-Nr. 2023.4.801), darauf eine Girlande (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, G.17) mit einem Blatt (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, V.1). Padanische Ware
(Fabrikat D), claudisch-flavische Zeit (Abb. 10.11).

23. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20.4.1
(Inv.-Nr. 2023.4.2115), darauf eine Girlande (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, G.17) mit einem Blatt (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, V.20). Padanische Ware (Fabrikat
A 2), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.2).

24. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20.4.4
(Inv.-Nr. 2023.4.2207), darauf eine Girlande (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, G.20?) mit einem Blatt (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, V.23). Padanische Ware (Fabrikat
A 2), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.3).

25. Bruchstück eines breitrandigen Tellers der Form Consp.
20.5 (Inv.-Nr. 2023.4.3361). Auf der Wand sind eine
Rille und eine Maske (Schindler-Kaudelka et al., 2001,
M.6) zu sehen. Diese Formvariante ist in Emona und
Sirmium ebenfalls aufzufinden. Padanische Ware (Fab-
rikat D), claudisch-flavische Zeit (Abb. 12.6).

26. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20 (Inv.-Nr.
2023.4.3461). Auf der Wand ist das Detail einer

156Schindler-Kaudelka (1994) Taf. 14, 20, 22.
157Plesni�car (1972) pl. 145, 12, 630. sr.
158Makjanić (1995) Fig. 33, 37.a–c.
159Mikl-Curk (1968) 77, Abb. 1.28.
160Gabler (1981) 297, Abb. 26.13.
161Vágó (1977) Abb. 5.10.
162Zabehlicky-Scheffenegger (1986) Abb. 4.2.2.
163In Wirklichkeit Cserszegtomaj-Dobogó; s. Vágó (1977) Taf. III.1.
164Ausgrabung von Zs. Visy, Manuskript von F. Horváth.
165Hayes (1973) pl. 82.18.
166Mikl-Curk (1979) 345.
167Gabler (2023) 64, nr. 8.
168Zabehlicky-Scheffenegger (1986) 37, Abb. 4.1.5.
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Abb. 9. Breitrandige Sigillaten der Form Consp. 20 mit Appliken aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Foto: Alexandra Nagy, BHM
Aquincum Museum)
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Abb. 10. Italische Sigillata-Teller aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga, ELTE RCH Institute of Archaeology)
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Abb. 11. Italische Sigillata-Teller und -Schalen aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga, ELTE RCH Institute of
Archaeology)
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Brillenspirale zu sehen. Padanische Ware (Fabrikat A 2),
claudisch-flavische Zeit (Abb. 10.12).

27. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20 (Inv.-Nr.
2023.4.3528), darauf ist ein Delphin sichtbar (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, D.24). Padanische Ware
(Fabrikat E), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.4).

28. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20 (Inv.-Nr.
2023.4.3603), darauf ein Vogel (Schindler-Kaudelka
et al., 2001, <G.41?; Medri 1992, 2.4). Padanische Ware
(Fabrikat A 2), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.5).

29. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20 (Inv.-Nr.
2023.4.3725), darauf eine applizierte Girlande
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, G.14) mit einem Blatt
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, V.23). Padanische
Ware (Fabrikat A 2), claudisch-flavische Zeit
(Abb. 11.6).

30. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20.4 (Inv.-Nr.
2023.4.3854), darauf ist ein relativ breites Blatt zu sehen
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, V.11). Padanische
Ware (Fabrikat E), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.7).

31. Bruchstück eines Tellers der Form Consp. 20 (Inv.-Nr.
2023.4.26), darauf ein Dekorglied mit vier Blättern
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, O.28). Padanische
Ware (Fabrikat A 2), claudisch-flavische Zeit (Abb.
10.13).

32. Bruchstück eines Steilwandtellers der Form Consp.
21.7.1 mit viertelrundstabförmiger Stufe (Inv.-Nr.
2023.4.3745). In drei Rillenreihen dichter Ratterdekor.
An der Wand wurde eine Brillenspirale appliziert.
Etrurische Ware (Fabrikat A), tiberisch-flavische Zeit
(Abb. 10.14).

33. Bruchstück eines Steilwandtellers der Form Consp. 21
mit einer Stufe (Inv.-Nr. 2023.4.187). Auf dem Boden
dichter Ratterdekor. Dieser Typ taucht in Italien (Gabii,
Gubbio, Ornavasso, Angera, Ivrea, Ordona, Ostia,
Pompei) und Nordafrika (Carthago, Tipasa, Thysdrus,
Cherchel) häufig auf. Seltener kommt er in den bal-
kanisch-donauländischen Provinzen (Apsoros, Magda-
lensberg, Augsburg)169 und Pannonien (Emona,
Poetovio, Salla, Carnuntum, Arrabona, Sirmium)170 vor.
Padanische Ware (Fabrikat A 2), tiberisch-flavische Zeit
(Abb. 10.15).

34. Schale mit Steilrand der Form Consp. 24.2, innen gerillt
(Inv.-Nr. 2023.4.1058).171 Dieser Typ kommt in Italien,
Germanien und Nordafrika relativ häufig vor. Auch auf
dem Magdalensberg172 ist er auffindbar. Norditalische
Ware (Fabrikat D), erste Hälfte des 1. Jahrhunderts
(Abb. 12.1).

35. Knickwandschale der Form Consp. 26.1.3 mit stark
geknickter Wand (Inv.-Nr. 2023.4.897). Auf der Wand
befindet sich eine Rille.173 Außer Italien ist es in

Nordafrika, Germanien und auf dem Magdalensberg174

aufzufinden. In Pannonien ist es in Savaria bekannt.175

Padanische Ware (Fabrikat A 2), erste Hälfte des
1. Jahrhunderts (Abb. 12.3).

36. Knickwandschale der Form Consp. 27.1.1. Der Randteil
ist durch ein schmales, hervorspringendes Glied trop-
fenförmigen Querschnitts betont (Mazzeo 17B 5 Hayes
22). Padanische Ware (Fabrikat A 2), tiberische Zeit
(Abb. 12.4).

37. Zylindrischer Becher der Form Consp. 27.2.2. Der
Lippenteil ist durch ein schmales, sich nach vorne bie-
gendes Glied betont. Auf der Außenwand Rille
(Abb. 13.3). Padanische Ware (Fabrikat A 2). Tiberisch-
neronisch. Im Material der südlichen Stoa von Ko-
rinthos ist dieser einer der am häufigsten auftretenden
Typen.176 Es taucht auf dem Magdalensberg,177 in
Emona,178 Carnuntum179 und Aquincum (Tölgyfa-Str.
3 – Henger-Str. 2) auf.180

38. Bruchstück einer zylindrischen Schale der Form Consp.
28.2 mit Rille unter der Lippe (Inv.-Nr. 2023.4.1571).
Über dem Bodenteil stark geknickt. Die Analogien
dieser selten auftauchenden Form sind auf dem Mag-
dalensberg, in Ostia, Ordona und Puteoli bekannt.181 In
Aquincum hat sie keine Parallele. Italische Ware (Fab-
rikat D), erste Hälfte des 1. Jahrhunderts (Abb. 12.2).

39. Boden- und Wandbruchstück einer Schale der Form
Consp. 29.1.1 (Inv.-Nr. 2023.4.3743) mit einem leicht
hervorspringenden Standring tropfenförmigen Quer-
schnitts. Der Boden ist flach, auf dem vertikalen Rand
sind Rillen in drei Reihen zu sehen (Mazzeo 21 5 Pucci,
1985, 39, 1–4). Dieser Typ wurde in Mittel- (Arezzo,
Pisa) und Norditalien produziert. Auf zahlreichen ita-
lischen und nordafrikanischen Fundorten kommt er
zum Vorschein.182 In den Gräberfeldern von Ticino tritt
er in den in das dritte Viertel des 1. Jahrhunderts
datierten Grabkomplexen häufig auf.183 Frühe Exem-
plare kamen auf dem Magdalensberg,184 in Pannonien
in Emona, Poetovio, Salla, Savaria, Carnuntum,185

Arrabona und Sirmium vor.186 In Aquincum wurden
fünf Exemplare in der Nachbarschaft des Bem-Platzes

169Zabehlicky-Scheffenegger (1988b) Abb. 13.12.
170Consp. 88 (Kenrick); Gabler (1991) 242.
171Kenrick (1985) 222.2.
172Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 39.14, Taf. 40.160.
173Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 65.7.

174Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 61.5 und 9.
175Gabler (2023) 66, nr. 30.
176Hayes (1973) pl. 84.67.
177Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 65.14.
178Mikl-Curk (1979) 343.
179Zabehlicky-Scheffenegger (1986) Abb. 4.1.3.
180Gabler (2022) 202.
181Consp. 102 (Kenrick).
182Consp. 104 (Kenrick).
183Simonett (1941) 79; Fransioli (1959) fig. 15, no. 29; Graue (1974) Taf.

79.7; Donati (1979) pl. 21.1; Lavizzari Pedrazzini (1980) 216.
184Schindler and Scheffenegger (1977) Taf. 83.10–12.
185Grünewald (1983) Taf. 18.
186Gabler (1990) 242.
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auf demFundort Tölgyfa-Str. 3–Henger-Str. 2 gefunden.187

Padanische Ware, tiberisch-flavische Zeit (Abb. 12.7).
40. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 29.1.1 (Inv.-

Nr. 2023.4.3744) mit einem leicht hervorspringenden
Randteil tropfenförmigen Querschnitts. Der leicht her-
vorstehende Standring ist gegliedert (Abb. 12.5).

41. Bruchstück einer zylindrischen Schale der Form
Consp. 29.1.1 (Inv.-Nr. 2023.4.3361). Auf der Wand
sind eine tiefe Rille und eine applizierte Maske
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, M.18) sichtbar. Dieser

Typ kommt in Nordafrika häufig vor.188 Vermutlich
nord- oder mittelitalische Ware (Abb. 12.6).

42. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34 (Inv.-Nr.
2023.4.2044), daran wurde ein Eros appliziert
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, F.8). Padanische Ware
(Fabrikat E), claudisch-flavische Zeit (Abb. 13.7).

43. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34 (Inv.-Nr.
2023.4.3873), darauf ist eine Maske zu sehen (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, M.13). Padanische Ware
(Fabrikat E), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.8).

Abb. 12. Italische Sigillata-Teller und Becher aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga, ELTE RCH Institute of
Archaeology)

187Gabler (2022) 199, 202. 188Kenrick (1985) B 226.

94 Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hungaricae 77 (2026) 1, 73–102

Brought to you by MTA Könyvtár és Információs Központ olvasók | Unauthenticated | Downloaded 09/07/26 10:14 AM UTC



44. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34 (Inv.-Nr.
2023.4.97). Auf dem Rand ist eine Maske sichtbar
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, M.40). Padanische
Ware, claudisch-flavische Zeit (Abb. 13.1).

45. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34.1.1 (Inv.-Nr.
2023.4.3724), darauf befinden sich eine Maske
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, M.42) und eine Rosette
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, R.32). Padanische Ware
(Fabrikat A 2), claudisch-flavische Zeit (Abb. 13.2).

46. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34.1.2 mit
Wandleiste (Inv.-Nr. 2023.4.3480). Auf dem Rand sind
eine Maske (Schindler-Kaudelka et al., 2001, M.42) und
ein Delphin zu sehen (Schindler-Kaudelka et al., 2001,
D.24). Padanische Ware (Fabrikat E), claudisch-flavi-
sche Zeit (Abb. 13.3).

47. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34 mit dem
Bruchstück des Kragens (Inv.-Nr. 2023.4.3512). Auf
dem Rand ist ein Delphin (Schindler-Kaudelka et al.,

2001, D.22). Padanische Ware (Fabrikat A 2), claudisch-
flavische Zeit (Abb. 13.4).

48. Bruchstücke einer Schale der Form Consp. 34.1.1 (Inv.-Nr.
2023.4.834). An der Lippe ist eine kaum wahrnehmbare
horizontale Linie sichtbar. Der Kragenteil ist schräg mit
dem Gefäß verbunden. Am Rand wurden eine Rosette mit
zwölf Blumenblättern (Schindler-Kaudelka et al., 2001,
R.42) und eine Brillenspirale appliziert (Schindler-Kau-
delka et al., 2001, Abb. 71, 25). Aus dem Stempel in der
planta pedis blieb nur ein S erhalten. Padanische
Ware (Fabrikat E), claudisch-flavische Zeit. H: 5 cm, Rdm:
8,5 cm, Bdm: 4,5 cm (Abb. 13.5).

49. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34.1.1 (Inv.-
Nr. 2023.4.3362). Unterhalb des Randes ist eine hori-
zontale Rille zu sehen. Am Rand befindet sich eine
Rosette mit zwölf Blumenblättern (Schindler-Kaudelka
et al., 2001, R.43). Padanische Ware (Fabrikat E), clau-
disch-flavische Zeit (Abb. 13.6).

Abb. 13. Becher und Schalen der Form Consp. 34 aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga, ELTE RCH Institute of
Archaeology)
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50. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34.1 mit
einem leicht nach innen gebogenen Randteil (Inv.-Nr.
2023.4.3861), daran wurde eine zwölfteilige Rosette
(Schindler-Kaudelka et al., 2001, R.43) appliziert.
Padanische Ware (Fabrikat A 2), claudisch-flavische
Zeit (Abb. 11.9).

51. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34.1 mit einer
hervorspringenden Leiste und einer horizontalen Rille
unter der Lippe (Inv.-Nr. 2023.4.3862). Auf dem Rand
ist eine halb abgewetzte Brillenspirale zu sehen. Pada-
nische Ware (Fabrikat A 2), claudisch-flavische Zeit
(Abb. 11.10).

52. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34.1 mit einer
horizontalen Rille unter der Lippe (Inv.-Nr.
2023.3.3724). Auf dem Rand Rosette (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, R.32) und Maske (Schindler-
Kaudelka et al., 2001, M.38). Padanische Ware (Fabrikat
A 2), claudisch-flavische Zeit (Abb. 11.11).

53. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 34. Auf dem
Rand Maske (Schindler-Kaudelka et al., 2001, M.19).
Padanische Ware (Fabrikat A 2), claudisch-flavische
Zeit (Abb. 11.12).

54. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 37.1.2 (Inv.-
Nr. 2023.4.362). Auf dem Rand sind eine dichte Ker-
bung und das Bruchstück einer Brillenspirale zu sehen.
Padanische Ware (Fabrikat A 2), tiberisch-neronische
Zeit (Abb. 12.8).

55. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 37.1.1 (Inv.-
Nr. 2023.4.1229). Auf dem Rand dichte Kerbung und
Brillenspirale. Arretinische Ware, tiberisch-neronische
Zeit (Abb. 12.9).

Im Sigillatenbestand des claudischen Lagers stellt die
Form Consp. 34 die am häufigsten belegte Schalenform dar;
die meisten Exemplare gehören zur Variante Consp. 34.1.1.
Viel wenigere Exemplare des Untertyps Consp.
34.1.2 5 Mazzeo 15 B sind bekannt, aber beide Formen
wurden mit Appliken versehen. Diese Form war im ganzen
Mediterraneum verbreitet. Die Produktion wurde aufgrund
der korinthischen Funde wahrscheinlich in der tiberisch-
claudischen Zeit begonnen.189 In Luni und Sutri kommt
diese Form in den claudisch-neronischen Fundeinheiten
häufig vor, während sie in Norditalien und den Donaupro-
vinzen im Allgemeinen in flavischen Kontexten auftritt. Ihr
Vertrieb ist in Italien bis die antoninische Zeit verfolgbar;
das kann mithilfe der Münzfunde der Gräberfelder von
Angera,190 Ascona191 oder Emona unterstützt werden.192

Es kommt in Ostia, Pompei und Settefinestre193 häufig vor
und in Pannonien ist es beinahe auf jedem frühen Fundort

aufzufinden (vgl. Savaria194). Die Exemplare dieser Form
von Aquincum können aufgrund der Qualitätsmerkmale in
mehrere Gruppen eingereiht werden.

Die padanischen Waren, das sog. Fabrikat A 2 und
Fabrikat E, beide von guter Qualität, sind im behandelten
Material aufzufinden. Es gibt zwei Schalen mit Stempel: Auf
dem Exemplar Nr. 7 ist der Stempel MURI? und auf dem
Nr. 12 der Stempel FES.C.T sichtbar. Die oben behandelten,
tiberisch-flavischen Funde tragen zur Bestimmung der
Chronologie des zweiten Lagers auf dem Bem-Platz bei. Das
claudische Lager von Aquincum passt in die Reihe der
Kastelle an der Donau ähnlichen Alters.195 Während der
Regierung Vespasians wurde die in der claudischen Zeit
hierher verlegte hispanische Truppe durch die aus Noricum
hierher kommandierte ala I Hispanorum Auriana abgelöst.
Das flavische Lager kann mit der von Katalin Kérdő be-
stimmten und südlich von der auf dem Bem-Platz lokali-
sierten Festung identisch sein. Für das Material dieses
Kastells sind die nachstehenden Typen, die im Bereich des
Bem-Platzes – wo zu dieser Zeit schon ein Auxiliarvicus lag
– schon seltener vorkommen, kennzeichnend. Die neue
Truppe könnte bis Ende der 80er Jahre des 1. Jahrhunderts
in Aquincum stationiert haben, dann wurde sie nach Raetien
verlegt.196

FLAVISCH-TRAJANISCHE SIGILLATEN

Formgruppe B

1. Bruchstück der Schale der Form Consp. 43.2 mit einem
unbeschädigten Profil (Inv.-Nr. 2023.4.1548). Die
gewölbte Wand ist mit einem relativ hohen Standring
verbunden. Am Rand ist eine stilisierte Lilie à la
Barbotine sichtbar. Padanische Ware (Fabrikat E),
domitianisch-trajanische Zeit. Rdm: 12 cm, Bdm: 5,7 cm,
H: 4,8 cm (Abb. 14.1).

2. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 44.1.3 mit
horizontalem Rand (Inv.-Nr. 2023.4.3515), darauf ist eine
Ranke mit herzförmigem Ende einer stilisierten Traube
sichtbar (Zabehlicky-Scheffenegger, 1986, Abb. 4.7.7).
Padanische Ware (Fabrikat E), domitianisch-trajanische
Zeit (Abb. 14.2).

3. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 39.1 mit nach
unten gebogenem Rand (Inv.-Nr. 2023.4.3950). Auf dem
Rand befindet sich eine applizierte Brillenspirale. Pada-
nische Ware (Fabrikat E), domitianisch-trajanische Zeit.
Rdm: 18 cm, Bdm: 9,2 cm, H: 5 cm (Abb. 14.4).

4. Bruchstück einer Schale der Form Consp. 44.1 (Inv.-Nr.
2023.4.1825) mit horizontalem Rand; darauf befindet sich
eine mit einer stilisierten Traube verbundene spi-
ralförmige Ranke. Padanische Ware (tardo-padana)
(Fabrikat E), domitianisch-trajanische Zeit (Abb. 14.3).189Hayes (1973) 445.

190Sena Chiesa and Lavizzari Pedrazzini (1985) 361.
191Donati et al. (1987) Grab S 17 O6, mit Münze der Faustina datiert.
192Plesni�car (1972) pl. LXXXVII, Grab 334 mit Münze des Antoninus Pius.

Zu der späten Datierung siehe noch Cagnana (1994) 109.
193Pucci (1985) 397; Regoli (1985) 143.

194Buocz and Gabler (2002) 71.
195Lőrincz (2001) 56, Abb. 2.
196Lőrincz (2001) 21.
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Die norditalischen Sigillaten der Form Consp. 39 und
Consp. 43 sind in ganz Pannonien häufige Funde, auf
unserem Fundort kommen sie aber im Vergleich mit der
früheren italischen Ware seltener vor. Die Gefäße zeigen
einen wesentlichen Unterschied, was die Größe betrifft. In
einem Service, das in einem römischen Keller in Klos-
terneuburg gefunden wurde, konnten vier Größengruppen
beobachtet werden.197 Die Größe der Gefäße der Form
Consp. 43 war durchschnittlich 9,5 cm, während die der
Teller der Form Consp. 39 19–20 cm betrug.

Die stilisierten Barbotintrauben und Lilienmotive
führten S. Zabehlicky-Scheffenegger198 und R. Makjanić199

tabellarisch vor. Mithilfe dieser Arbeit wurden die Be-
schreibungen erleichtert, aber die Bestimmung weder der

Chronologie noch der Werkstätten ist möglich. Wie überall,
kommt der Typ Zabehlicky 1, der den Rand der Schalen der
Form Consp. 39 und Consp. 43 verziert, auch hier am
häufigsten vor. Die stilisierte Weintraube besteht aus
Punkten, deren Zahl sich immer vermehrt, und der Stiel geht
häufig von herzförmigen Gliedern aus. Die Zeitstellung
dieses Keramiktyps kann aufgrund der Münzbeigaben der
Gräberfelder von Ticino200 und der stratigraphischen
Ergebnisse der Grabungen von Zalalövő bestimmt wer-
den.201 In den in der Umgebung von Locarno freigelegten
Gräberfeldern taucht diese Ware in Fundkomplexen auf, die
durch jüngere Münzen datiert sind als die, in denen italische
Sigillaten mit applizierter Verzierung vorkommen (sog.
Formgruppe A).202 Die Angaben des Gräberfeldes von Sol-
duno sprechen dafür, dass die zeitgleiche „Produktion“
(mittlere flavische Zeit) kurz gewesen sein dürfte. In Dazien,
das in der trajanischen Zeit erobert wurde, treten diese
späten Produkte der norditalischen Sigillataproduktion
noch relativ häufig auf.203 Nach Pannonien und in die
Donauprovinzen wurde diese Ware in der domitianisch-
trajanischen Zeit geliefert. Nach Aquincum wurde eine
Legion während der Regierung von Domitianus gelegt,204

demzufolge kam italische Ware in die Zivilstadt nach den
80–90er Jahren des 1. Jahrhunderts n. Chr. an.205 Im Großen
und Ganzen kann dasselbe auch in Vindobona beobachtet
werden.206 Die Produktion der barbotinverzierten Schalen
der Form Dr. 35/36, deren Typ mit dem der italischen
Exemplare identisch ist, könnte auch in den südgallischen
Manufakturen um 60–75 n. Chr. begonnen haben.207 Die
entwickelten Typen wurden etwa bis 120 n. Chr. in La
Graufesenque produziert. Die Exemplare der Form Consp.
39 aus der Stadt Rom, die einen von den behandelten Ver-
zierungen abweichenden Dekor aufweisen, können aufgrund
der stratigraphischen Beobachtungen in die flavische Zeit
datiert werden (Meta Sudans, Forum Transitorium).208 Die
bisherigen Materialuntersuchungen weisen darauf hin, dass
sie – trotz des zeitlichen Unterschiedes – mehrheitlich in
denselben Werkstätten produziert werden konnten, wie
früher die der Gruppe A zuzuordnenden Sigillaten mit
Applique.209 Außer den padanischen Werkstätten wurde
diese Keramik wahrscheinlich auch an der etrurischen
Küste, vielleicht in Pisa oder Arezzo,210 hergestellt.

Abb. 14. Italische Sigillaten aus der spätflavisch-trajanischen Zeit
aus dem Grabungsmaterial, Bem-Platz (Zeichnung: Zsóka Varga,
ELTE RCH Institute of Archaeology)

197Bauer (1998) Abb. 14.1–14.
198Zabehlicky-Scheffenegger (1986) 41.
199Makjanić (1995) 43.

200Biaggio-Simona (1995) 39.
201Gabler (1991) 246.
202Zabehlicky-Scheffenegger (1992) 442, Abb. 16.
203Isac (1982) Fig. IV.31; Rusu-Bolindeţ and Cociş (2005) 165; Rusu-

Bolindeţ (2007) 178. Siehe noch im Lager von Mikháza: Kovács (2023)
111–134.

204Groh and Gabler (2017) 110–111.
205Lőrincz (1978) 299.
206Gabler (2004) 134.
207Vernhet (1976) 15–16.
208Rizzo (2003) 35–42.
209Balla and Gabler (1983) 78.
210Zabehlicky-Scheffenegger (1986) Abb. 4.2.
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Diese italischen Typen wurden überwiegend in die
Donauprovinzen (Noricum, Pannonia, Dacia, Moesia) ge-
liefert, während die Ware in Italien südlich von der
Po-Ebene nicht aufzufinden ist.

Italische Sigillaten der Form Consp. 39/43 wurden auch
schon früher aus dem Material der Lager der Wasserstadt
veröffentlicht.211 Schon damals konnte man bemerken, dass
die Formgruppe B durch viel wenigere Exemplare vertreten
ist als die Formgruppe A (11:83).

ZUSAMMENFASSUNG

Zum Fundmaterial des zweiten Lagers auf dem Bem-Platz
konnten insgesamt 197 italische Produkte gehören, was 10 %
des im zugehörigen Areal geborgenen Sigillatenbestandes
ausmacht. Unter diesen sind die tiberisch-flavischen Sigil-
laten durch die Formen Consp. 20, Consp. 21, Consp. 29
und Consp. 34 vertreten.

Diese Formen konnte man auch auf dem in der Nach-
barschaft des Bem-Platzes liegenden Fundort Tölgyfa-Str. 3
– Henger-Str. 2 erkennen.212 Im Fundmaterial dieses Lagers
fanden wir bis jetzt 36 St. Sigillaten aus La Graufesenque der
Form Dr. 29 (aus der neronisch-domitianischen Zeit). Die
Bedeutung dessen besteht darin, dass zum Beispiel in Car-
nuntum bisher nur 24 Exemplare vorkamen.213 Von den
frühen südgallischen Typen fand man außerdem auch
marmorierte Sigillaten aus der claudisch-vespasianischen
Zeit.214 Der Anteil der südgallischen Sigillaten macht im bis
jetzt untersuchten Material 10,1 % des Gesamtbestandes aus.

Die Keramik der Typen Consp. 39, Consp. 43 und Consp.
44 kam wahrscheinlich in der domitianisch-trajanischen Zeit
an. Das dürfte die letzte Lieferung in das dritte Lager gewesen
sein. Sie kommt auf dem Bem-Platz seltener vor, während im
Bereich des von Katalin Kérdő bestimmten Lagers viel häufiger
vertreten ist.215 Im Gebiet dieses südlichen Kastells ist zudem
die Formenvierfalt viel geringer. Hier konnten wir nur ein
einziges Gefäß der Form Consp. 26 außer den Typen Consp.
20 und Consp. 34 erkennen. Im von K. Kérdő lokalisierten
Lager fanden wir gar keine Ware aus der Augustus–Tiberius-
Zeit. All das beweist eindeutig, dass das südliche Kastell später
errichtet wurde als die auf dem Bem-Platz und in dessen
Umgebung freigelegten bzw. teilweise erkannten Lager.

KONKLUSION

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass in der Was-
serstadt von Aquincum im 1. Jahrhundert n. Chr. nicht nur
ein, sondern zwei, höchstwahrscheinlich jedoch drei Lager

errichtet wurden. Das Fundmaterial der von Alexandra
Nagy in den Jahren 2021 und 2022 durchgeführten Aus-
grabungen erlaubt es bereits, die ältesten und die zeitlich
nachfolgenden Kastelle zu datieren.

Die Errichtung des tiberischen Lagers dürfte mit der
Mission von Drusus zwischen den Jahren 17 und 20 n. Chr.
und mit der jazygischen Landnahme im Karpatenbecken in
Zusammenhang gebracht werden. Das zweite Kastell auf dem
Bem-Platz passt in die Reihe der claudischen Anlagen, die auf
den Endpunkten der von Italien radial ausgehenden Straßen
errichtet wurden. Die Lokalisierung und die Zeitstellung der
Lager in der Wasserstadt lassen sich wie folgt zusammenfassen.

Da die frühe Keramik im südlichen Gebiet fehlt, kann das
flavische Lager der aus Noricum verlegten ala I Hispanorum
Auriana in diesem Bereich lokalisiert werden. Nachdem die
Truppe abkommandiert wurde, entwickelte sich im Gebiet der
Wasserstadt ein vicus oder möglicherweise das Zentrum der
civitas Eraviscorum. Die Menge der hierher importierten
Keramik weist in der trajanisch-antoninischen Zeit einen
Rückgang auf. Die mittelgallischen Sigillaten machen zum
Beispiel 8,1 % des Gesamtbestandes aus. Im Gegensatz dazu
kann ab der severischen Zeit bis zum mittleren Drittel des 3.
Jahrhunderts eine bedeutende Zunahme beobachtet werden,
wobei 37,5 % der Terra Sigillaten auf die Rheinzaberner Ware
entfallen, die eben in diese Zeitspanne datiert werden kann. Der
Anteil der jüngeren Westerndorfer Sigillaten beträgt 29,3 %.

Die Blütezeit der Siedlung kann eindeutig in die
severische Zeit datiert werden. Die jüngsten importierten
Terra Sigillaten kamen im mittleren Drittel bis dritten
Viertel des 3. Jahrhunderts in den vicus, der sich an der
Stelle der früheren Lager entwickelte. Der Anteil der Pfaf-
fenhofener Ware ist dabei bereits sehr gering und liegt bei
etwa 2 % des Gesamtbestandes. Die spätere nordafrikanische
Sigillata ist im bisher untersuchten Material nicht vertreten.

DANKSAGUNG

Alexandra Nagy gebührt mein bester Dank für die Über-
lassung der auf dem Bem-Platz vorgekommenen Sigilla-
tenfunde zwecks Bearbeitung. Bei ihr bedanke ich mich für
die Fotos der gestempelten italischen Stücke und für die
Karte mit den Fundorten. Im Laufe meiner Arbeit konnte

I. Lager auf dem Bem-
Platz

unbekannte
Truppe

zwischen 17 und 20
n. Chr. (vielleicht auch

danach)

II. Lager auf dem Bem-
Platz oder in seiner
Nähe

ala I
Hispanorum

zwischen 45/50 n.
Chr. und 68 n. Chr.

III. Fő-Str. – Csalogány-
Str. – Horváth-Str.

ala I
Hispanorum
Auriana

zwischen 68 n. Chr.
und 89 n. Chr.216

211Gabler (2022) 202–203.
212Gabler (2022) 199–200.
213Grünewald (1983) 50; Groh and Gabler (2017) 37–39, 42.
214D. Gabler: Aquincum legkorábbi táborai [Die ältesten Lager von Aquin-

cum]. Manuskript bei der Redaktion der Zeitschrift Folia Archaeologica.
215Gabler (2012) 118. 216Lőrincz (2001) 21.
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ich mit ihr in vielen Fällen konsultieren und ihre nützlichen
Ratschläge leisteten mir häufig eine Hilfe. Bei Lesen und
Bestimmung der Stempel half mir mehrmals S. Zabehlicky-
Scheffenegger, wofür ich ihr auch hier danke. Die Abbil-
dungen wurden von Zsóka Varga erstellt – diesmal danke
ich für ihre hingebungsvolle Mitarbeit.
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